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Seit mehr als einem Jahr begleitet 
uns nun die Pandemie. Viele Be-
reiche unserer Arbeit mussten an 
die sich ständig verändernden Be-
dingungen angepasst werden. Ich 
bedanke mich an dieser Stelle bei 
allen Kund*innen, Angehörigen, 
Mitarbeiter*innen und Partner*in-
nen, für die engagierte und innova-
tive Mitarbeit, gemeinsam haben 
wir die Krise bisher gut überstan-
den. 

Wir nahmen die bestehenden Ein-
schränkungen auch zum Anlass, 
nach innen zu blicken und unse-
re Dienstleistungen für Menschen 
mit Behinderung weiterzuentwi-
ckeln. Denn unser Kernauftrag, 
Menschen auf ihrem höchstpersön-
lichen Weg qualitativ hochwertig 
zu begleiten, ist stets unser Ziel. 
Ob mit oder ohne Pandemie. Ab 
Herbst werden wir unser Aufga-
bengebiet mit der Schulassistenz 
erweitern. Diese Dienstleistung soll 
junge Menschen im Kindergarten 
und im Schulalltag dabei unterstüt-

zen, am Bildungssystem gleichbe-
rechtigt teilzuhaben. Ein weiterer 
wichtiger Beitrag zum  Inklusions-
gedanken. 

Martin Krampl hat sein beruf-
liches Leben – trotz Corona - im 
vorigen Jahr völlig neu gestaltet: 
Von der Tischlerei in den Mürzer 
Werkstätten wechselte er in den 
Verkauf in die Feinschmeckerei 
in Kindberg Mitte. Er ist glück-
lich mit seiner Entscheidung und 
wickelt den Verkauf bereits weit-
gehend eigenständig ab. Eine 
Entwicklung, die auch uns stolz 
macht, denn sie zeigt, dass Men-
schen mit Behinderung, mit pas-
sender Unterstützung, vieles er-
reichen können. Erfahren Sie 
mehr auf Seite 12 und 13. 

Ich freue mich darauf, gemein-
sam mit Ihnen weiterhin die Zu-
kunft der Lebenshilfe Mürztal zu 
gestalten!

Ihre Obfrau Anita Köck
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Wir wünschen allen Kund*innen, Angehörigen, 
Mitarbeiter*innen, Partner*innen und Freund*innen 

der Lebenshilfe Mürztal 

	     eine genussvolle 

Bleiben Sie gesund! 

Sommerzeit! 
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Stillstand? Kein bisschen! 
Lockdown, Ausgangssperre, eingeschränktes soziales Leben. Manch einer 
möchte fast annehmen, dass alles still steht, derzeit wenig Entwicklung mög-
lich ist. Aber wenn es eines in der Lebenshilfe Mürztal nicht gibt - dann Still-
stand. 

Z
urzeit bewegt sich vieles: So 
konnte im Rahmen der betrieb-
lichen Impfstrategie bereits 
eine erste Immunisierung vie-
ler Kund*innen und Mitarbei-

ter*innen erfolgen. Dadurch kann 
auch unser COVID 19-Präventions-
konzept entsprechend angepasst 
werden und manche Erleichterung 
im Alltag rückt uns alle wieder ein 
Stück hin zur Normalität. 

Besonders hervorheben möchte ich 
das Engagement unserer Mitarbei-
ter*innen und Kund*innen, die 
diese schwierige Zeit bis jetzt so 

licht – heißt: lebensfreundlichere 
Arbeitsstätten und Wohnräume.
Im neuen Jahr rücken wir auch die 
Fortbildungen unserer Mitarbei-
ter*innen in den Mittelpunkt. In 
Zusammenarbeit mit dem Quali-
fizierungsverbund „IQV Region 
Leoben-Murtal“, an dem auch die 
Lebenshilfen Bruck-Kapfenberg, 
Leoben und Judenburg, sowie die 
Diakonie de la Tour Steiermark 
beteiligt sind, werden zeitgemäße 
Schulungen angeboten und durch-
geführt. Nicht nur in grundlegen-
den Inhalten wie Erste Hilfe, son-
dern auch in spezifischen Themen 
wie: Basale Stimulation, Kinästhe-
tik, Demenz und Trisomie 21.

In dieser Ausgabe der lebens.bli-
cke zeigen wir noch viele weitere 
engagierte Entwicklungen, die in 
der Lebenshilfe Mürztal, trotz Co-
rona, durchgeführt werden. Vom 
Betrieblichen Gesundheitsmanag-
ment, über die aktive Selbstvertre-
tung, bis hin zum Schulbuffet – je-
der Fortschritt ist für sich spannend 
und zukunftsorientiert. Besonders 
erwähnenswert ist die Leistung 
der „Persönlichen Assistenz“, ein 
Angebot, das wir wachsen lassen 
wollen und welches wir mit einem 
Bericht in dieser Ausgabe näher 
vorstellen. 
Es ist zu sehen, dass sich auch 
trotz Lockdown, Ausgangssperre 
und Corona vieles in der Lebens-
hilfe Mürztal bewegt. Gemeinsam 
gehen wir den Weg, geimpft, en-
gagiert und voller Freude auf Nor-
malität und ein unbeschwerteres 
Miteinander.

Ihr
Heinz Schlagbauer
Geschäftsführung 
der Lebenshilfe Mürztal

großartig gemeistert haben und mit 
großem Einsatz die Vorgaben un-
seres Präventionskonzeptes - vom 
Lüftungsprotokoll über Gesund-
heitschecks, bis hin zur detaillier-
ten Dokumentation - sicherstellen.
Auch konnten wir 2021 wichtige 
Schritte für die Zukunft realisieren: 
In der Werkstätte Kindberg wird 
derzeit unsere Gastroküche um-
gebaut. Aufgrund der steigenden 
Aufträge und den geänderten Hy-
gienevorschriften wurde der bis-
herige Küchenraum um mehr als 
20 m2 ergänzt und neu strukturiert. 
Alle vorhandenen Küchenmöbel 
können weiterverwendet werden, 
zusätzlich erforderliche Geräte und 
Schränke werden das bisherige 
Mobiliar ergänzen. Über die Inves-
titionsprämie des Bundes konnten 
wir Zuschüsse zu den angefallenen 
Kosten lukrieren.
Im Rahmen der Investitionsprämie 
und der LED Förderung des Bun-
desministeriums wurde die Be- 
leuchtung in der Werkstätte Kind-
berg und in Teilen der Wohnein-
richtungen auf LED umgerüstet. 
Diese Maßnahme senkt unsere 
monatlichen Stromkosten deutlich. 
Zusätzlich wurde eine adäquatere 
Ausleuchtung der Räume ermög-

Seit 19. Mai ist das Bistro-Cafe im 
lebens.laden wieder für Sie geöffnet.

Das Team freut sich auf Ihren Besuch!    

 
Unsere Öffnungszeiten
Lebensladen & Bistro:
Montag - Freitag 9.00 - 17.00 Uhr

lebens.laden, Bistro, Postpartner
Roseggerstraße 30 / 8670 Krieglach
03855 20380 282 / 
susanne.rosenmaier@lh-muerztal.at
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B
GM (Betriebliches Gesund-
heitsmanagement) wird in der 
Lebenshilfe Mürztal ganz groß 
geschrieben. Denn in beinahe 
jedem Unternehmen gibt es 

Faktoren, die Fehlbelastungen be-
günstigen und zu Erkrankungen 
führen können: Stress, wenig Be-
wegung, Kommunikationsschwie-
rigkeiten und vieles mehr. 

Projektkoordinatorin Barbara Kvas, 
die gemeinsam mit ihrem 6-köpfi-
gen Gxund-team laufend für ge-
sundheitsfördernde Maßnahmen 
sorgt, ist sich sicher, „dass es be-
sonders wichtig ist, erste Warnsi-
gnale richtig zu deuten und recht-
zeitig aktiv zu werden - sowohl bei 
sich selbst, als auch bei Kolleg*in-
nen und unseren Kund*innen.“
„Mit MindGuard - Übungen stel-
len wir Mitarbeiter*innen als auch 
Kund*innen Methoden vor, die 
Spannungen lösen können und da-
mit - im wahrsten Sinne des Wortes 

- ein entspanntes und konstruktives 
Arbeitsklima fördern“, erzählt Bar-
bara Kvas.  MindGuard beruht auf 
dem Prinzip von betriebsinternen 
„Multiplikatoren*innen“. Das sind 
Mitarbeiter*innen, die einmalig von  
Experten in psychologischen Übung- 
en ausgebildet werden und ihr er-
worbenes Wissen praktisch und 
theoretisch an alle Kolleg*innen 
sowie Kund*innen im Betrieb wei-
ter geben. 

„Neben MindGuard sind verschie-
dene Mobilisations- und Bewe-
gungseinheiten auch in Corona-
zeiten regelmäßig möglich“, be- 
kräftigt Barbara Kvas. Auch hier 
wird mithilfe von Multiplikator*in-
nen die Lust am Tun vermittelt.

Die Planung von Live-Fortbildun-
gen und Gruppensporteinheiten 
(wie der M3M-Marsch oder der 
Herzlauf in Krieglach) gestaltet 
sich derzeit – aufgrund der Pande-
mie – schwierig. Onlinevorträge zu 
unterschiedlichen Gesundheitsthe-
men werden nach wie vor angebo-
ten. Im Turnsaal am Standort Kind-
berg stehen für Mitarbeiter*innen 
und Kund*innen verschiedenste 
Ausdauergeräte zur Verfügung –  
ab Herbst sollen diese wieder ge-
nutzt werden können. Auch sind für 
die Saison 2021/22 wieder viele ge-
meinsame Aktivitäten geplant: Er-
nährungsworkshops, tägliche Spa- 
ziergänge an der frischen Luft, Ge- 
sundheitschecks, 3erMarsch, Herbst- 
lauf, Klettertraining, Radtouren  
und vieles mehr. Denn viele haben 
mittlerweile erkannt, dass Bewe-
gung nicht nur Spaß macht, sondern 
auch das Wohlbefinden fördert. 

Auch die kulinarische Verpflegung 
des gesamten Teams wird unter 
gesundheitlichen Aspekten konzi-
piert und umgesetzt. Die Küchen-
crew der Lebenshilfe Mürztal hat 
für diese umsichtige Arbeitsweise 
bereits die „Grüner Teller-Top Aus-
zeichnung“ erkocht. Heißt: Aus-
gewogene, gesunde Menüs mit fri-
schen, regionalen Produkten.  

Interne Kommunikationsstrukturen 
wurden ebenso bearbeitet: Ein re-
gelmäßiger Newsletter für Mitar-
beiter*innen sorgt ab sofort für ein 
transparentes Miteinander. 

Vielen Dank ans Gxund-team, an 
Projektkoordinatorin Barbara Kvas, 
sowie ans Leitungsteam der Le-
benshilfe Mürztal für die moderne 
und umsichtige Personal- und Füh-
rungspolitik. Denn: Nur gesund 
kommen wir gemeinsam ans Ziel! 

Gemeinsam sind wir stark  
Gesunde Mitarbeiter*innen, die Freude an der Arbeit haben, sind der wich-
tigste Bestandteil eines erfolgreichen Unternehmens. Die Lebenshilfe Mürz-
tal sorgt für gesundheitsfördernde Maßnahmen für Arbeitnehmer*innen und 
Kund*innen und erlangte das BGF-Gütesiegel, verliehen von der österreichi-
schen Gesundheitskasse. 2022 soll das Gütesiegel auf jeden Fall erneuert 
werden.   

Schläfenmassage: Stressabbau für das Gehirn
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K
erstin Zechner hat dieses Ange-
bot wahrgenommen.  Im Okto-
ber 2020 verbrachte sie 5 Tage 
im niederösterreichischen Kon-
vent. Heuer möchte sie wieder 

dorthin, gleich für 2 ganze Wochen. 

„Do war´s schön, a schönes Zim-
mer hab ich gehabt, da hab ich es 
genossen! … Die Ruhe, das gute 
Mittagessen, den guten Kaffee...“, 
erzählt mir Kerstin Zechner mit 
leuchtenden Augen.  

Doch wie kommt man drauf seine 
Seele  in einem Kloster und nicht 
an einem Strand am Mittelmeer 
baumeln zu lassen? „Mich hat das 
schon immer fasziniert, das Kloster-
leben – ich habe Berichte im Fern-
sehen darüber gesehen – ich habe 
dann immer davon geträumt, selbst 
in einem Kloster leben zu können. 
Aber nur für eine bestimmte Zeit. 
Ich kann mir nämlich nicht vorstel-
len Nonne zu werden.“ 

Gemeinsam mit ihrer Sozialbeglei- 
terin Gertrude Kalbsschädl hat Kerstin  
ihren Traum von der Auszeit ver-
wirklicht. Ein passender Konvent 
wurde gemeinsam ausgesucht und 
ein Kennenlern-Tag vereinbart. 
„Eine Nonne hat mir die Zimmer 
und die Räume gezeigt. Die Gän-
ge und die Bilder die dort hängen – 
Jesusbilder und Heiligenbilder von 
früher – die haben mich fasziniert. 
Dann hab ich gewusst: dort will ich 
hin. Am 12. Oktober bin ich dann 
angereist, geblieben bin ich bis 16. 
Oktober.“

Über den erlebten Alltag im Kloster 
hat Frau Zechner viel zu berichten. 
Vor allem die tägliche Meditation 
hat ihr besonders gut getan: „In 
der Früh gehen die Nonnen in die 

Kapelle und beten und machen 
Meditation. Da setzt man sich auf 
einen ganz niederen Sessel und 
muss dann die Augen zumachen 
und dann wartet ma a bissl, und 
dann fängt eine Nonne zum Lesen 
oder Singen an. Und da hört man 
zu – das ist superinteressant, und 
da kann man sich gut entspannen 
– sehr angenehm. Auch am Abend, 
vorm Abendessen, haben wir me-
ditiert.“
  
Ihr Alltag war geprägt von Ruhe 
und Gleichmäßigkeit. „Ich habe oft 
Meditation gehabt, in der Küche 
mitgearbeitet, den Speisesaal auf-
gedeckt, und das Geschirr her- und 
weggeräumt. Vor dem Abendessen 
bin ich immer am Gang entlang 
spaziert. Und alle waren so freund-
lich und nett und wir haben viel ge-
meinsam gelacht. Und wenn man 
Probleme hat, kann man mit einer 
Schwester reden. Kein Fernseher, 
und nichts ist laut. Da fühl ich mich 
wohl und komme zur Ruhe.“ 

Begeistert war sie auch von den, im 
ganzen Gebäude verteilten, Heili-
genbildern: „Die Schwestern ma-
len auch Bilder – Jesusbilder. Das 
war sehr spannend, da durfte ich 
auch zusehen.“  
Ob sie sich vorstellen kann als Klos-
terschwester zu leben? „Nein das 
kann ich mir gar nicht vorstellen, 
da würd ich mich nicht wohlfüh-
len – Nonne zu sein, das wär nix für 
mich. Ich hab ja auch meinen Job 
im G´schäft hier (Anmerkung: In 
der Feinschmeckerei), den möchte 
ich nicht aufgeben. 
Mitgenommen hat sie vor allem: 
Die Sehnsucht, an diesen Ort zu-
rückzukehren. Diesmal gleich 14 
Tage lang – „nicht als Nonne“, 
schmunzelt sie, sondern wieder 
„als Gast“. Wenn möglich im heu-
rigen Sommer. 
„Beim Abschied nach 5 Tagen war 
ich schon den Tränen nahe, gerne 
wär ich ein bisschen länger geblie-
ben – es war wirklich schön dort,  
aber leider ist das nicht gegangen. 
Der Wechsel zurück nach Hause in 
die Gartengasse hat mich am An-
fang schon sehr traurig gemacht.“
 
Verändert hat sich seit ihrer Aus-
zeit auch persönlich sehr viel „Ich 
war früher so nervös und unruhig, 
das Einkehren ins Kloster hat mich 
viel ruhiger und zufriedener ge-
macht.“ Auch privat gibt’s große 
Veränderungen: „Ich habe einen 
neuen Partner gefunden! Den Han-
nes aus Graz. Wir haben uns erst 
vor kurzem getroffen und ein Date 
miteinander gehabt. Er ist lieb und 
nett und witzig, wir waren Eis es-
sen und sind spazieren gegangen, 
wir telefonieren regelmäßig! Und 
bald treffen wir uns wieder! – Ich 
bin glücklich. Und diesmal geh 
ich´s schön langsam an.“ 

Ich bin dann mal weg 
Das „Heil des Menschen mit Leib und Seele“ war das Grundanliegen des 
Heiligen Dominikus.  Das Kloster Kirchberg am Wechsel – eine dominika-
nische Gemeinschaft – steht allen Menschen offen, die einen Rückzugsort 
suchen, um sich zu erholen und innere Ruhe zu finden. 

Meditation ist nun auch Zuhause 
Teil ihres Alltags
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Ich bin dann mal weg

Kerstin Zechner war im Oktober 2020 für 5 Tage in einem Kloster in Niederösterreich. 
Sie hat sich eine Auszeit genommen. Es hat ihr sehr gut gefallen. 
Das Mittagessen, die Ruhe, der gute Kaffee, die netten Klosterschwestern, 
es war schön, sagt Kerstin.
Sie hat viele schöne Erinnerungen an diese Zeit im Kloster mit nach Hause genommen.
Jeden Tag hat Kerstin mit den Klosterschwestern in der Kapelle gebetet. 
Da ist sie wirklich zur Ruhe gekommen.
Die Klosterschwestern haben immer schöne Kirchenlieder gesungen, 
auch das hat Kerstin gut gefallen.
Schön war, dass Kerstin ihre Probleme mit den Klosterschwestern besprechen konnte. 
Sie haben ihr immer zugehört.
Am meisten haben Kerstin die Heiligenbilder gefallen. 
Die hängen in allen Gängen im Kloster und sind sehr schön.
Kerstin hat auch mitgeholfen die Tische für das Mittagessen zu decken. 
Sie war bei dem täglichen Leben immer mit dabei.
Kerstin möchte in diesem Jahr auch wieder ihren Urlaub 
im Kloster verbringen. Dieses Mal auch länger, 
weil es ihr so gut gefallen hat. Da kommt sie zur Ruhe und 
ist nicht mehr so nervös wie sonst immer.
Nur als Klosterschwester möchte sie nicht leben. 
Ihr gefällt ihre Arbeit in der Feinschmeckerei sehr gut, 
das möchte sie noch lange machen.
Nur eine Auszeit im Kloster nehmen, das möchte Kerstin auch weiterhin tun.

Michaela Schöggl
 

LEICHT ZU LESEN !
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A
usflüge in der Gruppe sind 
aufgrund der geltenden Coro-
na-Maßnahmen ein Problem, 
da hier viele Personen aus un-
terschiedlichen Haushalten zu-

sammentreffen würden. Zusätzlich 
sind die meisten Ausflugsziele ge-
schlossen“, berichtet Thomas Rat-
tinger, Leiter der Mobilen Dienste.  

Julia Lissy ist begeistert vom Ange-
bot der Freizeitassistenz: „Mit mei-
nen Freizeitassistent*innen gehe  
ich total gerne ins ECE shoppen, 
Kaffee trinken und Eis essen. Der-
zeit gehen wir aber nur hin, wenn 
ich dringend etwas einkaufen muss. 
Zum einen wegen der Gefahr einer 
Ansteckung mit Corona und zum 
anderen, weil das „Drumherum“ 
einfach fehlt. Shoppen ohne Pausen 
und Kaffee: Da fehlt was! Außer-
dem bin ich gerne unter Leuten, 
aber derzeit ist ja nichts los. Ich hof-
fe, dass es im Sommer besser wird 
und wir wieder „normal“ einkaufen 
gehen können – mit Kaffee!“ 

Julia hat schon vieles im Rahmen 
der Freizeitassistenz erlebt, sie war 
regelmäßiger Gast am „Pius-Ball“ 
in Bruck und am „Tunten-Ball“ in 
Graz. Auch Theaterbesuche stan-
den öfters am Programm. Doch 
derzeit ist bekanntlich auch auf 
dem Gebiet der Kunst und Kultur 
Sendepause. 

„Also heißt´s sich was einfallen zu 
lassen, das Freizeitprogramm auf 
die bestehende Situation und die 
persönlichen Präferenzen kreativ 
abzustimmen“, ist Thomas Rattin-
ger mitsamt Team überzeugt. 

Und Julia hat für sich schon ein Er-
satzprogramm herausgepickt und 
dabei gleich eine neue Leiden-
schaft entdeckt: 
„Wir spielen jetzt öfter Spiele bei 
mir zu Hause. „Schnapsen“ und 
„Staberlpoker“. Derzeit spiele ich 
mit André (Freizeitassistent André 
Rumpold) viel Schach. Ich mache 
auch einen Onlinekurs, damit ich 

besser werde, denn ich will And-
rè, der als Jugendlicher in einem 
Schachklub war, endlich mal schla-
gen! Auch ein Schachturnier möch-
te ich irgendwann einmal spielen.“ 

„Im Moment bieten wir über die 
Freizeitassistenz hauptsächlich Ein- 
zelbegleitung an. Wenn Kund*in-
nen und deren Angehörigen die 
Decke auf den Kopf zu fallen droht, 
sind wir für einen Spaziergang, 
einen kleinen Ausflug ins Grüne, 
sowie für einen Spielenachmittag –  
ganz nach persönlichem Wunsch – 
stets zur Stelle.“ 

COVID-Maßnahmen-konforme 
Freizeitassistenz? Ja sicher! 

Melde Dich bei uns: 

Thomas Rattinger
Mobile Dienste/Freizeitassistenz:  
03865 / 2477-600 
oder schreib ihm einfach: 
thomas.rattinger@lh-muerztal.at

Schachmatt statt alle Neune
Die Freizeitassistenz der Mobilen Dienste ermöglicht Kund*innen, (norma-
lerweise) unter dem Schlagwort „Mach mit“, eine breit gefächerte Freizeit-
gestaltung. Doch Corona hinterlässt auch hier seine Spuren. Kegelbahnen? 
Tanzlokale? – Fehlanzeige! Ab sofort gilt: Einzelbegleitung statt Gruppener-
lebnis.   

Julia Lissy ist 
begeisterte Mach Mit - Konsumentin



98 lebens.blicke Mürztal

F
ranz Dunst ist seit 2020 im Ate-
lier Nahtloskunst tätig. Er ist an 
jedem grafischen und maleri-
schen Medium interessiert und 
probiert vieles aus. Mittlerweile 

hat er bereits eine große Anzahl 
an Werken mit unterschiedlichen 
Medien (Bleistift, Kugelschreiber, 
Buntstifte, Gouachefarben, usw.) 
erarbeitet. Er ist ein sehr selbstbe-
wusster Mann, der weiß was er will. 
Hr. Dunst braucht Unterstützung 
beim Herrichten seines Arbeitsplat-
zes, wobei er seine „künstlerischen 
Werkzeuge“ stets selbst auswählt. 
Wenn er eine Farbwechslung vor-

nehmen will, oder seinen Beglei-
ter*innen sein entstandenes Werk 
zeigen möchte, tut er dies lautstark 
kund. 
Seine Strichführung ist sehr eigen-
willig. Die Linien sind gezackt, 
rund in Kurven und Schlingen, und 
verlaufen in unterschiedlichsten 
Längen. Bei den Buntstiften ist ihm 
ein regelmäßiger Farbwechsel sehr 
wichtig. Auch das gibt er uns laut-
stark bekannt, und lässt seine Be-
gleiter*innen durch seine Gestik 
wissen, welche Farbe er als nächs-
tes nutzen will. Durch die über-
einander geschichteten Linien in 

Wenn freie Gesten zu Bildern werden

Stromerzeugung 
Stromhandel 
Verteilernetz 
Elektrotechnik 

s e i t  1 9 0 5

www.ewerk-kindberg.at

Mein 
        Imer  

fü mch  
da ! 

       

unterschiedlichen Farben erhalten 
seine Graphiken eine starke Räum-
lichkeit, welche durch die unter-
schiedlichen Strichstärken noch 
zusätzlich betont wird. 

Bei seinen Kugelschreibergraphiken 
sind es durch feine Linien verdichte-
te Bereiche, welche dem Bild insge-
samt eine  Spannung verleihen.
Einige seiner Werke werden ab 
Juni im Rahmen einer Ausstellung, 
im Kolleg für Sozialpädagogik 
Augustinum, in Graz zu sehen sein. 

Christine Posch 



98 lebens.blicke Mürztal

D
iverse Gesundheits- und Er-
nährungsberichte zeigen, dass 
das Essverhalten von Jugendli-
chen (aber auch von Erwachse-
nen) verbesserungswürdig ist: 

So essen gerade einmal 40 % der 
Schüler*innen täglich Obst, nur ein 
Drittel täglich Gemüse. Ebenso ein 
Drittel frühstückt nie vor Schulbe-
ginn. Darüber hinaus gelten min-
destens 17 % der Jugendlichen als 
übergewichtig und adipös - Ten-
denz steigend.  
Das vom Gesundheitsfonds Steier-
mark initiierte Programm „Ge-
meinsam g´sund genießen“ will 
diesem Trend österreichweit ent-
gegenwirken. Gemeinsam mit den 
Betreiber*innen von Schulbuffets, 
sowie der Schulleitung, soll ein 
ausgewogenes und vor allem ge-
sundes Angebot erstellt und umge-
setzt werden.
„Im März haben wir den Koope-
rationsvertrag unterzeichnet, zeit-
gleich haben wir unser bisheriges 
Angebot unter die Lupe genommen 
und schon so einiges aussortiert“, 
berichtet Christine Fürstl. Eistee 
und stark zuckerhaltige Getränke 
wurden kurzerhand aus dem Sorti-
ment genommen und durch gesun-
de Alternativen ersetzt. Auch sind 
ab sofort vermehrt Milchprodukte 
in den Kühlvitrinen zu finden. Doch 
dies ist erst der Anfang. 
Gemeinsam mit Styria Vitalis – sie 
sind im Rahmen der Initiative mit der 
Betreuung der Schulbuffets vor Ort 
betraut – wird gerade ein standort-
spezifisches Ernährungs- und Ver- 
sorgungskonzept erarbeitet.

Dabei gilt es nicht nur den stren-
gen Richtlinien von „Gemeinsam 
g´sund genießen“ zu entsprechen, 
sondern auch den Geschmacks-
nerv der Schüler*innen zu treffen.
 „Für die Lebenshilfe Mürztal ist 
„Gemeinsam g`sund genießen“, 
neben der „Grünen Küche“ und 
dem „Grünen Teller“ ein weiteres 
Kooperationsprojekt mit Styria Vi-
talis. Es ist ein weiterer Schritt in 
Richtung bewusster und gesunder, 
aber auch nachhaltiger Ernährung. 
Wie schon in den Werkstätten der 
Lebenshilfe Mürztal, soll sich der 
Fokus des Schulbuffets ebenso auf 
saisonale und regionale Einkaufs-
strategien und auf gesündere An-
gebote richten. Damit leisten wir 
einen wertvollen Beitrag zu be-
wusstem Essverhalten. Wichtig ist 
uns natürlich die konstruktive Zu-
sammenarbeit mit Schüler*innen-
vertretern, der Schulleitung, als 
auch dem pädagogischen Personal. 

– Nur gemeinsam können wir die-
sen Weg gehen“, bekräftigt Wolf-
gang Kuhnhold, Leitung Werkstät-
ten, das ambitionierte Vorhaben.  
Das Team des Schulbuffets - Ka-
tharina Heindl, Sigrid Hölbfer und 
Natalie Chladek - freut sich auf 
die neue Herausforderung. Sie be- 
schäftigen sich schon intensiv mit 
den Richtlinien und erproben, un-
ter fachlicher Anleitung von Köchin 
und Sozialbegleiterin Christine  
Fürstl, Alternativrezepte. Also: Voll- 
kornmehl statt Weißmehl, Trocken-
früchte anstatt Zucker und Obst-
salate anstelle von Schokoriegeln. 
– Die Aufgabe ist keine leichte Sa-
che, denn nicht alles was gesund 
ist, steht auf der Wunschliste der 
Schüler*innen. Viel Aufklärungs-
arbeit ist hier von Nöten – in Form 
von schmackhaften Pröbchen und 
gezielter Kommunikation. 

„Durch Schüler*innen - Befragun-
gen soll unser engagiertes Team 
vor Ort dabei unterstützt werden, 
das bestmögliche Angebot bereit-
stellen zu können“, ergänzt Kuhn-
hold.  

Bis Ende des Jahres soll das Ange- 
bot umgestellt werden und das La- 
bel  „Gemeinsam g´sund genießen“  
das Buffet auszeichnen. Parallel 
dazu wird auch am visuellen Ge-
samtauftritt des Schulbuffets  ge-
feilt, eine coole junge Lounge soll 
es werden, ein hipper Ort mit le-
ckeren und gesunden Snacks. 

Wir wünschen viel Erfolg! 

Schulbuffet NMS – 
Gemeinsam g´sund genießen
Seit Dezember 2016 betreibt die CESA-GmbH das Schulbuffet in der Mittelschule Pe-
ter Rosegger in Mürzzuschlag. Ein gesundes und ausgewogenes Jausenangebot, für 
Schüler*innen und Lehrpersonal, lag dem Team rund um Sozialbegleiterin Christine 
Fürstl schon immer am Herzen. Doch heuer wollen sie die nächste Stufe erklimmen 
und sich das Label „Gemeinsam g´sund genießen“ holen. 
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K
ennen Sie Personen in der Poli-
tik mit Behinderung? Warum 
gibt es so wenige? Haben Sie die 
Behinderten-Sprecher*innen 
der Parteien schon mal in den 

Medien gesehen? Wie wird man 
Politiker*in? – Fragen über Fragen 
die das österreichweit vernetzte 
Selbstvertreter-Team beschäftigen. 

Das gemeinsame Fazit ist klar und 
deutlich:  
Es braucht ein Umdenken. Men-
schen mit Behinderung können et-
was. Menschen mit Behinderungen 
wissen viel. Menschen mit Behin-
derungen haben viele Fähigkeiten. 
Das Umdenken dauert lange. Und 
es ist sehr langsam. Es gibt eine 
Barriere. Wie kommen Menschen 
mit Beeinträchtigung in die Politik? 
Menschen mit Behinderungen wer-
den nicht gefragt. Es wird ihnen oft 
keine Chance gegeben.

Hinzu kommt: Nur wenige Behin-
derten-Sprecher*innen der Partei-
en sind auch Selbstvertreter*in-
nen. Dafür muss man nämlich 
selbst wissen, um was es geht. Man 
muss selbst eine Beeinträchtigung 
haben. Es gibt nur eine Behinder-
ten-Sprecherin, die gleichzeitig 
auch Selbstvertreterin ist, das ist 
Kira Grünberg von der ÖVP. Viele 
Selbstvertreter*innen arbeiten in 
Tages-Strukturen. Sie wissen we-
nig davon, wie sie in der Politik 
mitarbeiten könnten. Das muss sich 
ändern.

Denn: Viele Themen müssten in der 
Politik besprochen werden. Zum 
Beispiel: Pension für Menschen mit 
Behinderungen und barrierefreie 
Medien. Heißt: Zeitungen, Radio, 
Fernsehen für alle. Denn wer in der 

Politik mitreden möchte, muss auch 
informiert sein. 

Die aktive Auseinandersetzung 
mit globalen Themen ist für Selbst-
vertreterin Karin Troiss und ihrem 
Team der erste Schritt – im nächs-
ten soll gemeinsam überlegt wer-
den, wie diese Hindernisse abge-
baut werden können. 

Parallel dazu wird auch nach Innen 
geblickt. Regelmäßig finden Ge-
spräche mit Geschäftsführer Heinz 
Schlagbauer statt, um Barrieren 
und Einschränkungen im unmit-
telbaren Umfeld aufzuspüren und 
zu bearbeiten. „Wir haben mittler-
weile eine sehr gute Gesprächs-
basis mit der Leitung entwickelt, 
Heinz Schlagbauer hat für unsere 
Themen immer ein offenes Ohr“, 
erzählt Karin Troiss.  
Und auch das Selbstvertreter-Team 
wurde verstärkt: Eigentlich waren 
die Haussprecherwahlen der Mür-
zer Werkstätten schon für Frühjahr 
2020 geplant. Dank Corona hat sich 
das Wahlereignis bis in den Jänner 
2021 verschoben. 

Gewählt wurden Erika Tieber als 
Haussprecherin, Mathias Hörtner 
und Claudia Stiegler als Stellver-
treter*innen, sowie Bernhard Sau-
er als Schriftführer. Wie sie sich in 
ihrer neuen Rolle zurechtfinden? 

Ein Gespräch mit Erika Tieber und 
Mathias Hörnter, geführt von Mi-
chaela Schöggl: „Ich bin der Hört-
ner Matthias, mir gefällt es sehr 
Haussprecher-Stellvertreter zu sein.  
Ich arbeite mit Erika Tieber sehr 
gut zusammen. Ich mag sie sehr 
gern. Manchmal schleudert es sie 
aufgrund der vielen Arbeit – aber 

ich bin dann für sie da. Das passt 
gut für mich.“ 

Michaela: „Wie geht es Dir mit 
Deiner neuen Rolle als Selbstver-
treter?“

Matthias: „Ich bin glücklich damit. 
Ich hab sowas früher schon mal ge-
macht, mich interessiert diese Ar-
beit sehr. Mir taugt es Verantwor-
tung zu übernehmen. Ich denke 
viel über Dinge nach. Manchmal 
bin ich etwas nervös, wenn ich mir 
nicht sicher bin, was ich sagen oder 
denken soll, das ist jetzt anfangs et-
was schwierig, weil ich nie genau 
weiß, was auf mich zukommt. Aber 
das wird schon.“ 

Michaela: „Wie nehmen Dich Dei-
ne Kolleg*innen nun wahr – hat 
sich da etwas verändert?“ 

Matthias: „Mein Vorgänger hat 
meiner Meinung nach zu wenig 
weitergebracht, Probleme und The-
men wurden zwar aufgeschrieben, 
aber es ist nix passiert. Das hab 
ich nicht so gut gefunden. Ich will 
das anders machen. Das spüren 
meine Kolleg*innen auch. Ich will 
nicht nur reden, sondern auch was 
umsetzen. Mir ist es auch wichtig, 
Informationen an Kollegen weiter-
zugeben, ich will das ordentlich 
machen. Das taugt mir auch.“ 

Michaela: „Erika, wie geht es dir 
als Haussprecherin?“

Erika: „Sehr gut geht es mir. Ich 
fühle mich ganz anders, und ich 
bin so stolz auf meine Kolleg*in-
nen, dass sie mich gewählt haben. 
Das berührt mich sehr. Ich bin auch 
froh, dass sie so ein Vertrauen zu 

Nichts über uns ohne uns!
Das Team der Selbstvertretung startete 2021 aktiv ins neue Jahr: In den Mürzer Werk-
stätten wurden gleich 3 neue Haussprecher gewählt. Via Videokonferenz werden 
brennende Themen mit den Selbstvertreter*innen der LH4you, dem Selbstvertre-
tungs-Zentrum mit Sitz in Wien und vielen weiteren Selbstvertreter*innen aus ganz 
Österreich bearbeitet. 
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mir haben. Ich bemühe mich zu tun 
was geht. Die neue Rolle hat vieles 
sehr verändert. Die Kolleg*innen 
gehen jetzt ganz anders auf mich 
zu.“ 

Michaela: „Ich habe auch das Ge-
fühl, dass ihr ziemlich gut mit der 
Leitung könnt – dem Wolfgang 
(Werkstättenleiter) und dem Heinz 
(Geschäftsführer). Weil das hat ja 
Auswirkungen auf das gesamte 
Haus.“  

Matthias: „Ich habe gerade mit 
Wolfgang ein Gespräch über diver-
se Themen gehabt, wie‘s da weiter 
läuft. Die Zusammenarbeit funk-

tioniert sehr gut. Manchmal muss 
ich gleich zum Heinz gehen, weil 
der in einigen Bereichen mehr ver-
ändern kann. Diese Chance muss 
man wahrnehmen.“ 

Michaela: „Ok. Das heißt euch 
geht’s gut mit eurer neuen Posi-
tion. Ich habe das Gefühl, dass ihr 
beide auch sehr gut zusammenar-
beitet und euch ziemlich gut aus-
tauscht.“

Erika: „Ja ich frag auch mal je-
manden, wenn ich unsicher bin – 
manchmal red‘ ich zuerst mit einem 
Begleiter drüber, z.B. mit Dir und 
dann mit Matthias.“ 

Matthias: „Erika hat mir schon ein 
paarmal was anvertraut, das sehr 
wichtig ist und solche Dinge sage 
ich auch nicht weiter. Ich hab mei-
nen Kodex. Alles was Kolleg*innen 
mir als Haussprecher anvertrauen 
und die Selbstvertretung betrifft, 
das bleibt bei mir – weiter gebe 
ich nur das, was wichtig ist. Auch 
an die Karin gebe ich nur das wei-
ter, was nötig ist – wenn irgend-
was passieren könnte zum Beispiel. 
Aber sonst, was ich und Erika be-
sprechen, geht gar niemanden was 
an.“ 

Erika: „Ich bin auch so stolz drauf, 
dass auch meine Begleiter und alle 
so ein Vertrauen in mich haben.“ 

Michaela: „Absolut, ich find es 
auch schön mit euch zusammen-
zuarbeiten, ich genieße auch, dass 
ihr was weiterbringen wollt.“ 

Erika: „Wir sagen auch danke da-
für. Ihr seid unsere Mentoren.“ 

Matthias: „Du und die Lisi ihr seid 
auch immer da für uns, wenn wir 
Unterstützung brauchen.“ 

Michaela: „Danke, das ist auch un-
sere Aufgabe! 

Vielen Dank fürs Gespräch und 
viel Erfolg in eurer neuen Rolle!“ 
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Raucherentwöhnung | Vorsorgeuntersuchungen | Manualmedizin
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Matthias Hörtner, Bernhard Sauer, Claudia Stiegler und Erika Tieber vertreten ab sofort die 
Belange ihrer Kolleg*innen
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W
aschmittel abfüllen, Produkte 
einräumen, Waren überneh-
men, Rechnungen schreiben 
und auch mal die Regale ab-
wischen“, erzählt mir Martin 

Krampl stolz, „das ist nur ein Teil 
meiner Aufgaben.“ 

Vor eineinhalb Jahren hantier-
te Martin noch mit der Kreissäge 
in der Holzwerkstatt der Mürzer 
Werkstätten. Dann wurde ein Ar-
beitsplatz in der Feinschmeckerei, 
und dieses Angebot ließ er sich frei  
nicht entgehen. „Ich hab gedacht 
ich probiers, ist ja nix verhaut, Ver-
änderung schadet ja nie.“ Mittler-
weile ist Martin Krampl überzeugt 
die „richtige“ Entscheidung getrof-
fen zu haben.
„Mir taugt´s hier voll, in 2 Jahren 
werde ich sechzig, bis zu meiner 
Pension möchte ich weiterhin im 
Verkauf bleiben.“ 
Sorgfältig reiht er die Wurst- und 
Milchprodukte von den regiona-
len landwirtschaftlichen Betrieben 
nach Datum in die Kühlvitrine. 

„Wenn etwas verkauft wird, muss 
immer nachgeschlichtet werden – 
hier muss man ganz besonders aufs 
Ablaufdatum achten. Oder, wenn 
was aus ist, dann muss bestellt wer-
den“, erklärt er mir. Zahlreiche Pro-
dukte von über 40 regionalen Lie-
feranten führt die Feinschmeckerei 
nun schon im Sortiment. Darunter 
auch ganz besondere Schmankerl 
wie: Reis aus der Untersteiermark 
(Ja! - den gibt’s tatsächlich: www.
steirischerreis.at), traditionelle Kä- 
ferbohnen aus Klöch und edle 
Wildwürste aus den Alpen. 

Auch die Warenübernahme ist 
Martins Aufgabe. Selbständig über- 
prüft er Lieferschein und Waren-
eingang, und bepreist sämtliche 
Produkte gemeinsam mit Kolle-
gin Kerstin Zechner. Im Anschluss 
werden die Waren in die Vitrinen 
und Regale geschlichtet. „Ganz 
wichtig ist es auch, die Bestellun-
gen im Kopf zu haben“, erzählt mir 
Martin – „die pack ich dann zusam-

men und richt‘ sie zur Abholung im 
anderen Kühlschrank her. Wenn 
dann die Kundschaft kommt, dann 
hol ich sie.“ 

Die Renner im Laden sind nach 
Martins Einschätzung „die Jo-
ghurts, der Topfen und die Jausen-
produkte in der Kühlvitrine. Da bin 
ich ständig am Nachschlichten und 
Nachräumen. Empfehlen kann ich 
aber vor allem die Hartwürstel.“ 
Auch der Empfang und die Bedie-
nung der Feinschmecker-Kund*in-
nen fallen in Martins Aufgabenge-
biet. Geringfügige Unterstützung 
erfährt er hier (noch) von seinen 
Begleiter*innen. Was, wann gelie-
fert wird und welche Schmankerl 
demnächst für kurze Zeit erhältlich 
sind, darüber ist er stets im Bilde. 
Das inklusive Verkaufsteam hat 
sich bereits eine effiziente Arbeits-
struktur zurechtgelegt. 

„Bereits vor Ladenöffnung wird 
gemeinsam besprochen was, wann 

„Veränderung schadet ja nie!“
Seit Oktober 2019 gibt es die Feinschmeckerei mitten in Kindberg. Ein schicker Laden -  
geführt von der Biodemeter-Leopold KG - der sich ganz und gar dem Verkauf von re-
gionalen Produkten inkl. nachhaltiger Verpackung verschreibt. Martin Krampl ist für 
den Verkauf weitgehend alleine zuständig. 

Martin Krampl ist glücklich mit seinem Job-
wechsel
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erhältlich ist, was bestellt werden 
muss und welche frischen außer-
tourlichen Produkte demnächst 
zum Verkauf angeboten werden 
können. Zum Beispiel frische Blut-
würste oder Geselchtes - Kunden-
service also!“, kommentiert So-
zialbegleiterin Barbara Kvas. Sie 
unterstützt Martin Krampl seit ei-
nem Jahr intensiv. Fit für den Ver-
kaufsalltag, lautete die Devise in 
punkto Förderung. 
Und was machst du am liebsten, 
Martin? – Schmunzelnd antwortet 
er mir „Pause!“ und lacht herzhaft. 
„Am meisten taugt mir der Verkauf 
von den Keramikprodukten aus der 
Werkstätte Kindberg, weil die ge-
fallen mir so gut und da erzähl ich 
den Leuten das dies Werke von der 
Lebenshilfe sind und vor allem, 
wieviel Arbeit da dahintersteckt.“
„Martin ist im letzten Jahr, mit 
den Herausforderungen, sehr ge-
wachsen, er kommuniziert gerne 
mit den Kund*innen und hat auch 
schon Stammgäste“, stellt Begleite-
rin Barbara Kvas fest. 
Irmgard Konrad kommt ins Ge-
schäft. Sie hat zwar heute frei, be-
sucht ihre Verkaufskolleg*innen 
aber auch an ihren arbeitsfreien 
Tagen. „Wir sind ja mittlerweile 
wie eine Familie“, tuschelt sie mir 
zu. 
Gleich darauf läutet das Telefon. 
Herr Ledam, seinerseits Lieferant 
vom bäuerlichen Betrieb Gram-

melhofer, steht vor der Tür. Heißt: 
Exquisite Frischkäsepralinen in 
leckeren Geschmacksrichtungen 
warten auf ihre Übernahme. Mar-
tin Krampls Einsatz ist nun gefragt 
– die Waren samt Kontrolle über-
nehmen, Lieferschein bestätigen, 
bepreisen und in die übliche Ver-
kaufsstruktur einbinden. Und das 
alles völlig selbständig. 

Herr Ledam zeigt sich begeistert: 
„Die Zusammenarbeit mit Herrn 
Krampl funktioniert wirklich toll 
und völlig problemlos. Er über-
nimmt die Waren, kontrolliert al-
les, übergibt mir das Leergut. Ich 

finde es bereichernd, dass die 
Feinschmeckerei den Verkauf mit 
einem derartigen Sozialprojekt 
verknüpft. Ich persönlich finde es 
sehr wichtig, dass Menschen mit 
Behinderung in die Berufswelt in-
tegriert sind.“ 

Es ist 16.00 Uhr. Viele Kund*innen 
wurden heute von Martin Krampl 
bedient. Jetzt ist Geschäftsschluss –  
jedoch noch nicht Arbeitsschluss. 
Das Wechselgeld muss noch heraus- 
gezählt werden. Eine Aufgabe, die 
Martin stets fehlerlos erledig, denn 
mit Zahlen, da kennt er sich auch 
super aus. 

Bei der wöchentlichen Warenübernahme ist höchste Konzentration gefragt

Die Feinschmeckerei
einfach nachhaltig - regional - CO2-neutral - sozial

Hauptstraße 56 | 8650 Kindberg 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9.00 - 12.00 Uhr 
und 14.00 - 16.00 Uhr | Samstag 9.00 - 12.00 Uhr

Hauptstraße 30, 8650 Kindberg, Tel.: 03865 / 3509
e-mail: bio@biodemeter.at

Genuss Gesundheit Wohlbefinden

bi  demeter
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D
ie Verwaltung – das adminis-
trative Herz der Lebenshilfe 
Mürztal – verrichtet tagtäglich 
wertvolle Arbeit. Von der Per-
sonalverrechnung bis hin zur 

Buchhaltung und Abwicklung von 
Förderungen, das 7 köpfige Team 
sichert den reibungslosen Ablauf 
der Organisation. Egal ob Pande-
mie oder nicht. Und doch ist eini-
ges anders.

Claudia Schaffenrath und Daniela 
Stückelschwaiger haben das letzte 
Jahr die meiste Zeit zuhause ver-
bracht. Nicht weil sie auf Lang-
zeiturlaub sind, sondern weil sie 
ihr Büro kurzerhand in die eige-
nen vier Wände verlegt haben. Der 
Grund dafür: die verfügbaren Büros 
die an und für sich für 2 Mitarbei-
ter*innen konzipiert sind, können, 
ob des Corona-Präventionskonzep-
tes, derzeit nur von einer Person 
genützt werden. 

Wir haben beide Verwaltungsmit-
arbeiter*innen gefragt, wie sich 
das Arbeiten von zuhause aus so 
anfühlt, was Ihnen besonders fehlt, 
und wo sie die Vorteile von Ho-
meoffice sehen. 
Claudia Schaffenrath ist für die teil-
stationäre und stationäre Verrech-
nung mit den Sozialhilfeverbänden 
verantwortlich. Auch wickelt sie 
alle Versicherungsangelegenhei-
ten ab und bearbeitet so nebenbei 
auch noch allgemeine Verrech-
nungen. Ein ziemlich umfassen-
des Aufgabengebiet also, welches 
sie nunmehr seit 27. Oktober 2020 
hauptsächlich daheim erledigt. 
„Unser Esszimmer ist seit Oktober 
mein fixer Arbeitsplatz. Ich habe 

das Glück, dass wir einen weiteren 
Essplatz haben, so kann ich meine 
Arbeit „liegen“ lassen und muss 
nicht täglich weichen. Auch mein 
Mann arbeitet teilweise von zuhau-
se aus – aber wir können uns das 
räumlich gut einrichten, wir haben 
auch ein Arbeitszimmer.“
 
Nur fallweise ist sie für wenige 
Stunden in der Firma. Meistens 
nachmittags. Einerseits um Do-
kumente abzulegen andererseits 
um wichtige Post abzuholen. „Da 
tausch ich mich mit meinen Kol-
leg*innen auch schon mal übers 
hofseitige Sekretariatsfenster aus“, 
erzählt sie mir schmunzelnd. 
Doch wo sieht sie die Vorteile und 
was fehlt ihr?

„Der Morgen fühlt sich auf alle Fäl-
le stressfreier an – ich muss nicht 
außer Haus und kann mich ganz 
entspannt an meinen Arbeitsplatz 

begeben. Und vor allem genieße 
ich die Ruhe in meinen eigenen 
vier Wänden und arbeite dadurch 
sicherlich konzentrierter. Ich bin da 
auch sehr diszipliniert, halte meine 
übliche Arbeitszeit ein und meine 
Routine am Morgen ist dieselbe 
wie in Nicht-Homeoffice Zeiten. 
„Mit Laptop auf der Couch“ ist gar 
nicht mein Arbeitsstil. Doch früh-
morgens nicht die Haare föhnen zu 
müssen – diese Freiheit gönn ich 
mir schon.“ 

Einen weiteren Vorteil sieht sie in 
der allgemeinen Digitalisierung des  
Verwaltungswesens. „Die Lebens-
hilfe Mürztal ist technisch sehr gut 
aufgestellt – dadurch ist reibungs-
loses Homeoffice erst möglich. In-
formationen und Daten werden 
grundsätzlich via E-mail übermit-
telt, die Zettelwirtschaft fällt damit 
großteils weg. Für mich wird die 
Arbeit dadurch strukturierter und 

Wohnst Du noch, 
oder arbeitest Du schon?
In Zeiten der Coronakrise ist vieles anders. In der Arbeitswelt, im sozialen Leben und 
im Alltag sowieso. Ein Bericht über Homeoffice, Digitalisierung und wie Technik uns 
in diesen Zeiten das Leben ein bisserl erleichtert. 

Claudia Schaffenrath erledigt ihre Arbeitsaufträge coronabedingt seit Oktober 2020 von  
Zuhause aus
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kann effizienter bewältigt wer-
den“, ist sie überzeugt. Auch der 
telefonische Austausch mit den 
Kolleg*innen und der Geschäfts-
führung findet regelmäßig statt.  

Aber sie berichtet auch von den 
Nachteilen, die das Homeoffice 
mit sich bringt: „Das allgemeine 
Geschehen in der Firma bleibt mir 
derzeit natürlich verwehrt. Keine 
Kaffeepause mit den Kolleg*innen, 
kein Plauscherl mit Kund*innen, 
niemand, der mir auf dem Weg 
ins Büro einen schönen Morgen 
wünscht. Der soziale Kontakt fehlt 
mir am meisten – denn die Lebens-
hilfe Mürztal ist ein sehr familiärer 
Betrieb.“  
Daniela Stückelschwaiger hat eb- 
enso monatelange Homeoffice Er-
fahrung, genauer gesagt seit No-
vember 2020. Bei ihr ist die Situa-
tion jedoch eine andere: Nicht nur 
sie erledigt ihre Arbeit zuhause, 
sondern auch ihre schulpflichtige 
Tochter. 
Ihr Heim-Büro hat sie sich im 
Schlafzimmer eingerichtet. Auf 
den ersten Blick ein eher unübli-
cher Ort. „Da kann ich alles stehen 
und liegen lassen und blockiere 
nicht unseren Wohnbereich. Vor 
allem kann ich dort sehr konzent-
riert arbeiten und werde von nichts 
abgelenkt.“ Von zuhause aus ver-
rechnet sie die Leistungen der Mo-
bilen Dienste, kümmert sich um 

den Zahlungsverkehr und um die 
Abwicklung von Förderungen. 
„Dadurch, dass wir technisch so gut 
ausgerüstet sind, funktioniert das 
Homeoffice  sehr gut. Mir fehlt je-
doch der persönliche Kontakt – ich 
bin zwar ständig im telefonischen 
Austausch mit den Kolleg*in-
nen aber die Beziehung zu den 
Kund*innen und Mitarbeiter*in-
nen bricht im Homeoffice natürlich 
vollständig weg.“ 
Eine besondere Herausforderung 
war für sie die Einschulung ihrer 
Tochter Anna in die Volksschu-
le, inklusive Homeschooling. „Wir 
sind gemeinsam an meinem Büro-
platz gesessen – ich habe meine 
Arbeit verrichtet und sie mit Unter-
stützung ihr Lernpaket erledigt. 
Zur gleichen Zeit ist auch noch 
mein Sohn in die Berufs-
schule gekommen, auch 
mit Homeschooling. Das 
war ziemlich stressig und 
herausfordernd – nicht 
nur für mich, sondern für 
die ganze Familie.“ 
Als Vorteil sieht sie vor 
allem die Zeitersparnis, 
da die Fahrt zur und von 
der Arbeit wegfällt, so-
wie die flexible Arbeits-
zeitgestaltung. „Die ist 
insbesondere bei schul-
pflichtigen Kindern ein 
Vorteil.“ 
„Und: das Schminken in 

der Früh entfällt – auch ein Zeit-
fresser“, ergänzt sie mit einem La-
cher.

„Eine digitale Buchhaltung führt 
zu mehr Übersicht, Klarheit und 
Zeiteffizienz. Die Verwaltung 
der Lebenshilfe Mürztal ist tech-
nisch am Stand der Zeit und 
kann dadurch flexibel und mo-
dern reagieren. Laptop, Daten-
bank, Docking Station, digitale 
Infrastruktur und vorwiegend 
elektronische Abläufe  - so steht 
dem Homeoffice nichts im Wege. 
Von der Lohnverrechnung, über 
sämtliche Abrechnungen bis hin 
zur Buchhaltung, - alle Prozes-
se sind an jedem Ort möglich.“  
                     Heinz Schlagbauer, 
                           Geschäftsführer

Homeoffice und Homeschooling an einem Arbeitsplatz - 
ab und an eine ziemliche Herausforderung! 
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Wohnst du noch, 
oder arbeitetest du schon?

Die Verwaltung der Lebenshilfe Mürztal hat viele Aufgaben. 
Sie müssen sich um die Buchhaltung und noch vieles mehr kümmern. 
Normalerweise kommen die Mitarbeiter der Verwaltung 
nach Kindberg in die Lebenshilfe arbeiten. 
Aber das ist in der Coronakrise nicht möglich.
Claudia Schaffenrath und Daniela Stückelschwaiger arbeiten von zu Hause aus. 
Das nennt man Home Office.
Sie erzählen, wie es ihnen dabei geht.
Claudia Schaffenrath erzählt, dass sie viele Aufgaben hat, 
die sie für die Lebenshilfe erledigen muss.
„Ich arbeite in meinen Esszimmer mit dem Computer, 
da muss ich nicht immer alles wieder wegräumen“, sagt sie.
Nur manchmal kommt sie in die Lebenshilfe, meistens am Nachmittag.
Sie erzählt weiter, dass sie am Morgen keinen Stress hat, da sie ja zu Hause arbeitet. 
Das kann sie, wenn sie will, auch in der Jogginghose machen.
Aber Claudia fehlen ihre Kollegen und die Kunden. 
Mit denen redet sie schon sehr gern. 
Das kann sie nicht, wenn sie zu Hause arbeitet. 
Das macht sie manchmal schon traurig.
Bei Daniela Stücklschwaiger ist es ein bisschen anders. 
Sie hat auch noch eine Tochter, die in die Schule geht.
Auch Daniela arbeitet von zu Hause aus für die Lebenshilfe. 
Bei ihr steht der Computer im Schlafzimmer. 
Da hat sie am meisten Ruhe und kann auch alles liegen lassen. 
Ihre Tochter braucht auch Platz, weil sie genauso zu Hause lernen muss. 
Und ihr Sohn ist in der Berufsschule, auch er lernt zu Hause.
Daniela erzählt auch, dass sie ihre Kollegen und die Kunden vermisst. 
Sie redet gerne mit ihnen. 
Das kann sie jetzt nicht machen. 
Nur manchmal telefoniert sie mit Kollegen, wegen der Arbeit.
Daniela meint noch, dass sie keinen Stress am Morgen hat. 
Das mag sie auch wegen ihrer Kinder. 
Und sie muss sich nicht schminken für die Arbeit, 
sagt sie und lacht dabei.

Michaela Schöggl

LEICHT ZU LESEN !
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E
igene Vorstellungen, eigene Zie-
le, eigene Entscheidungen und 
eine selbstbestimmte Gestal-
tung des Alltags werden so zum 
selbstverständlichen Bestandteil 

der eigenen Lebensplanung. 

Die persönlichen Assistent*innen 
unterstützen Menschen mit Behin-
derung bei täglichen Handgriffen 
im Haushalt, bei der Körperpflege 
und der Erhaltung der Gesundheit, 
in der Freizeit und überall dort, wo 
sie benötigt werden. Dabei sind die 
Kund*innen keine passiven Hilfe-
empfänger sondern aktive Auf-
traggeber: „Assistent*innen führen 
unter Anleitung des Assistenzneh-
mers jene Tätigkeit durch, die sie/
er aufgrund der Behinderung nicht 
verrichten kann“, beschreibt Tho-
mas Rattinger, Leiter der Mobilen 
Dienste diese Unterstützungsleis-
tung. 

Herr Roman Steinwender wohnt 
in Kapfenberg, ist Rollstuhlfahrer 
und nimmt seit Jänner 2020 die 
Leistung Persönliche Assistenz der 
Lebenshilfe Mürztal in Anspruch. 
Bis zu 3mal die Woche unterstüt-
zen ihn seine Assistent*innen dort 
wo es von ihm gewünscht wird: im 
Haushalt und in der Freizeit. Seine 
Assistent*innen hat er sich selbst 
ausgesucht, denn für ihn ist es 
wichtig, dass die „Chemie“ stimmt. 
Herr Steinwender hat klare Vor-
stellungen davon, wie seine Unter-
stützer*innen sein sollen: „Lustig, 
spontan und vor allem flexibel! 
Langweilig und unzuverlässig geht 
gar nicht.“

Schon viele besondere Momente 
hat er mit seinen Assistent*innen 
erlebt. Ganz besonders hat er einen 
Ausflug auf den Grazer Schloßberg 
in Erinnerung – dort wollte er schon 
immer mal hin.  

André Rumpold studiert an der Karl 
Franzens Universität in Graz,  ist 
persönlicher Assistent und schätzt 
diese Arbeit sehr: „Das Schöne an 
dieser Dienstleistung ist, dass es 
sich weniger nach Arbeit, sondern 
viel mehr wie ein Zusammentref-
fen guter Freunde anfühlt. Der Job 
ist sehr abwechslungsreich, die 
Kund*innen bestimmen wo´s lang-
geht. Ich persönlich habe immer 
das Ziel eine gute gemeinsame Zeit 
zu verbringen, das finde ich beson-
ders wichtig.“  
In Anspruch nehmen können die 
Persönliche Assistenz geschäfts-
fähige Menschen mit Sinnes- und 
Bewegungsbehinderungen ab dem 

18. Lebensjahr. Finanziert wird 
diese Dienstleistung über ein Per-
sönliches Budget (Antrag bei der 
Behörde), welches Menschen mit 
Behinderung in die Lage versetzt, 
selbstständig außerhalb von statio-
nären Einrichtungen zu leben und 
die benötigten Assistent*innen zu 
finanzieren. 
Sie leben in einem Privathaushalt 
und haben Interesse an der persön-
lichen Assistenz? Nehmen Sie mit 
uns Kontakt auf! Wir unterstützen 
Sie bei der Beantragung des Per-
sönlichen Budgets und sorgen für 
eine/n passende/n persönliche/n 
Assistenten/tin. Sie bestimmen, 
WER Sie WIE, WO und WANN un-
terstützt. 

Mobile Dienste / 
Persönliche Assistenz
Thomas Rattinger 
+43 (0)3865 / 2477-600
thomas.rattinger@lh-muerztal.at

Selbstbestimmte Lebensführung – 
Persönliche Assistenz 
Die Persönliche Assistenz ist ein Konzept zur inklusiven, selbstbestimmten 
Lebensführung. Menschen mit Behinderung entscheiden selbst über Art, 
Dauer und Zeitpunkt der Unterstützung und haben so die Gestaltung ihres 
Lebensentwurfes selbst in der Hand. 

Persönliche Assistenz: Menschen mit Behinderung sind aktive Auftraggeber
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Das adaptierte Einfamilienhaus in der Gartengasse, 800 Meter vom 
Ortskern Kindberg entfernt,  bietet seit 2014 Bewohner*innen ein 
Zuhause und den Luxus, weitgehend selbstständig wohnen zu kön-
nen.  

Das Wohnhaus wird 2021 einigen Renovierungsarbeiten unterwor-
fen. Ende März wurden in den Kellerräumen neue, strapazierfähige 
Böden verlegt, auch der für alle zugängige Hobbyraum wird - ge-
meinsam mit den Bewohner*innen - neu gestaltet. Das Gartentor 
wurde technisch ebenso überholt und erhielt einen neuen Farb-

anstrich. Im Mitarbeiter*innen-Büro sorgt ab sofort eine LED-Lampe für 
mehr Licht und weniger Stromkosten. 

Renovierungsarbeiten 
in der Gartengasse

NAHTLOSKUNST – 
für besseres Licht im Atelier

In der WG wurden, in einigen Räumen (Küche, Wohnzimmer, etc.), 
neue LED Lampen montiert. Nicht nur um eine bessere Beleuchtung 
zu erreichen sondern auch um flächendeckend mehr Stromkosten zu 
sparen. Denn LED Lampen erreichen bis zu 88% Stromeinsparung im 
Gegensatz zu einer „normalen“ Glühlampe. 

Das Gemeinschafts-Wohnzimmer erhielt eine neue „alte“ Couch – 
bereitgestellt vom Second Hand Laden der Mürzer Werkstätten. Im Zuge 
der Renovierungsarbeiten erhielt das Badezimmer eine neue Deckenver-
kleidung und die in die Jahre gekommenen Badezimmermöbel wurden 
gegen neue ausgetauscht.  

Wohngemeinschaft 

Alle alten Stromfresser - Neonröhren - wurden im Jänner gegen LED- 
Leuchten ausgetauscht. Da macht das künstlerische Tun gleich noch 
mehr Spaß! 

Wir investieren in die Zukunft

lebens.blicke
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Frischer Look für das 
Empfangsbüro in Kindberg
Die Dienstleister der Mürzer Werkstätten haben gemeinsam mit Haus-
techniker Andreas Brunnhofer ganze Arbeit geleistet. Die alten Ein-
baumöbeln wurden gegen neue (vorhandene) ausgetauscht, und auch 
die Wände erhielten einen frischen Anstrich. Komplettiert wird der 
neue Look von 2 Werken aus dem Atelier NAHTLOSKUNST. Die Gra-
phiken von Monika Schmiedhofer und Renate Gradwohl sind echte 
Hingucker im „neuen alten“ Empfangsbüro! 

Mehr IT für effiziente EDV 
Ob Homeoffice oder Telemeeting – adäquate Hard- und Software ist 
gefragt. Um den sich ständig verändernden Anforderungen gerecht zu 
werden wurden im ersten Quartal dieses Jahres 8 Laptops angekauft. 
Auch die mittlerweile veralteten Smartphones wurden getauscht. Sam-
sung und ZTE – Geräte sorgen nun für gute Erreichbarkeit und Hand-
ling. Und: auch die Selbstvertretung wurde mit einem neuen eigenen 
Gerät ausgestattet.  

Mit mehr Wissen in die Zukunft
Die Lebenshilfe Mürztal und die CESA GmbH nehmen am vom AMS ge-
förderten IMPULS-Qualifizierungsverbund 2021/2022 teil.

Ein Impuls-Qualifizierungsverbund, kurz IQV, ist ein Netzwerk mehre-
rer Unternehmen, mit einem klaren Ziel: Gemeinsam maßgeschneiderte 
Qualifizierungsmaßnahmen für Ihre Arbeitskräfte zu planen und durchzu-
führen. Bereits fix für den Herbst geplant: Grundkurs Basale Stimulation. 
Weitere fachspezifische Fortbildungen sind in Planung. 

19Mürztal
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Chip statt Schlüssel 
Sowohl die Eingangstüren als auch ausgewählte Innentüren der Werkstät-
te Kindberg, sowie der Verwaltung, wurden im Jänner mit einem elektro-
nischen Schließsystem ausgestattet. Jeder Mitarbeiter erhielt einen Chip. 
Die umgerüsteten Türen können unterschiedlich programmiert werden, 
dies bedeutet auch, dass individuelle Zugangsberechtigungen vergeben 
werden können.  Außerhalb der Öffnungszeiten sind die Türen nun auto-
matisch geschlossen, als Fluchtweg jedoch durchgehend verfügbar. Die 
moderne Schlüsselversion hat viele Vorteile und schließt auch versiche-
rungstechnisch eine Lücke. 

Die Küchencrew am Standort Kindberg zaubert täglich um die 140 
Menüs – nicht nur für Mitarbeiter*innen und Kund*innen, sondern 
auch für externe Partner*innen. Um ein effizienteres Arbeiten zu er-
möglichen und in Summe auch mehr Partner mit kulinarischen An-
geboten verwöhnen zu können, wurde bereits im Vorjahr mit der 
Planung einer neuen, größeren Gastroküche begonnen.
Die bestehende Küchenausstattung kann  fast zur Gänze weiterver-
wendet werden und wird zusätzlich durch moderne Geräte ergänzt.

Ende Februar 2021 wurde der Projektablauf festgelegt, am Montag, 
dem 22. März erfolgte der „Spatenstich“. Ende Juni sollen die Umbau-
arbeiten abgeschlossen sein und die neue Küche ihre Einweihung finden. 

Küchenumbau 
am Standort Kindberg
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I
m Radio hörte er dann von der Ak- 
tion „der große steirische Früh-
jahrsputz“ der Abfallwirtschaft 
Steiermark. Kurzerhand be-
schloss das Team an dieser Aktion 

teilzunehmen.

Eine ganze Woche lang waren sie 
im April unterwegs. Täglich wur-
de eine andere Strecke von achtlos 
weggeworfenem Müll bereinigt. 
Ausgerüstet mit Greifzangen (Leih-
gabe vom Wirtschaftshof der Stadt-
gemeinde Kindberg, Danke!), gro-
ßen Frühjahrsputzaktionssäcken, 
einem Einkaufstrolly und natürlich 
Handschuhen haben sie insgesamt 
knapp 30 kg Müll zusammenge-
sammelt und fachmännisch ent-
sorgt. 

Gefunden wurden Kabel, Dosen, Zi-
garettenstummel und -schachteln, 
Flaschen, Holz, Papier, Taschen-

tücher, eine angebrannte Jacke, 
jede Menge Plastik, Zuckerlpapie-
re, Lutscherstiele, Metallteile, Glas, 

Flaschenkapseln, Styropor, Schrau-
ben, Muttern, Stoffreste, Hunde-
gackerl mit und ohne Sackerl, und 
vieles mehr.
Besonders tragisch: oftmals lag der 
Müll gleich am Boden neben den 
öffentlichen Mülleimern. 

Auch Spaziergängern ist der aktive 
Einsatz der Truppe für die Umwelt 
aufgefallen – da gab´s viel Lob und 
einige Dankeschöns.  

Karl Kohlbacher, Theresia Brug-
graber, Iris Udl, Manuel Schwen-
gerer, Anja Hebesberger und Alex-
ander Hölbling sind sich einig, dass 
sie diese Aktion nun öfter machen 
wollen. Auch wenn´s teilweise „ein 
bissl angstrengend und dreckig 
war“, stellte Alexander fest. Alle-
samt empfanden ihren Einsatz als 
sinnvoll für die Gesellschaft und 
vor allem für die Natur. 

Frühjahrsputz 2021 – 
wir, aktiv für die Umwelt
Auf den täglichen Spaziergängen fiel Kunde Manuel Schwengerer, Mitglied 
der House-Sitter-Gruppe am Standort Kindberg, immer wieder auf, dass viel 
Müll am Straßenrand liegt. 

Knapp 30 kg Müll hat das engagierte Team in einer Woche zusammengesammelt. 
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„Es passt genau in mein Lebenskonzept“
Die Lebenshilfe Mürztal kann jedes Jahr auf junge Menschen zählen. Ob als 
Zivildiener oder Absolvent*innen des Freiwilligen Soziales Jahres (FSJ). 

D
as ist wichtig und gut – denn  
ohne sie wäre die Soziale Arbeit 
nicht das, was sie ist: Nämlich 
 bereichernd und impulsbrin-
gend. Manuel Taberhofer hat 

2020 seinen Zivildienst in den Mür-
zer Werkstätten und im Bereich 
Wohnen absolviert. Mit 1. Mai 2021 
wechselt er fix ins Wohnhaus-Team 
der Lebenshilfe Mürztal. Was ihn 
dazu bewogen hat im Sozialbereich 
Fuß zu fassen? Ein Email-Interview. 

Hallo Manuel, vielen Dank dass 
Du Dir Zeit für uns nimmst, und 
uns etwas über Dich und Deine 
Entscheidung erzählst. Was war 
Deine Motivation für „Zivildienst 
statt Bundesheer“? 

Die Arbeit bei der Lebenshilfe 
Mürztal hat genau in mein Leben 
gepasst. Damals hab ich noch nicht 
gewusst, dass diese Entscheidung 
meinen zukünftigen Lebensweg 
dermaßen beeinflusst.

Warum die Arbeit mit Menschen 
(mit Behinderung)?

Ich habe lange Zeit auf Baustellen 
verbracht – da herrscht ein sehr 
rauher Ton. Da geht´s ums Ablie-
fern und das Menschliche bleibt 
da oft auf der Strecke. Und in der 
Lebenshilfe hab ich erfahren, dass 
das Arbeiten mit Menschen super 
Spaß macht und die Kolleg*innen 
total der Hammer sind. Die Team-
dynamik hat mich begeistert, und 
die Arbeit selbst empfinde ich als 
sehr angenehm und super berei-
chernd. 

Aus welchem Berufsfeld kommst 
Du ursprünglich? 

Ich habe im April 2020 meine Aus-
bildung zum Platten- und Fliesenle-
ger abgeschlossen und im Juli mei-
ne LAP bestanden. Mein Erstberuf 

war Fleischfachverarbeiter, den ich 
nur 5 Monate ausgeübt habe – aber 
trotzdem viel Erfahrung sammeln 
konnte. Das ist schon ein starker 
Kontrast zur Sozialen Arbeit. Ich 
habe am 1. April 2020 in der Werk-
stätte in Mürzzuschlag meinen Zi-
vildienst begonnen, und habe dann 
im Wohnbereich gearbeitet. Meine 
Aufgaben waren sehr vielseitig, 
vom Wäsche waschen bis hin zum 
Plauschen und Karten spielen mit 
den Kund*innen. In dieser Zeit 
habe ich erlebt, dass die Arbeit mit 
Menschen total Spaß macht und 
mich eben dazu entschieden, die-
sen Berufsweg einzuschlagen. 

Hat es auch Momente gegeben wo 
Du Dich überfordert gefühlt hast? 

Ein bissl überfordert war ich zu Be-
ginn - weil es eine völlig neue Er-
fahrung für mich war. 

Du beginnst am 1. Mai im Bereich 
Wohnen – und absolvierst berufs-
begleitend deine (neue) Ausbil-
dung? 

Ja ich fange ab 1. Mai im 
Bereich Wohnen zu arbei-
ten an, und ich habe mich 
dafür entschieden weil 
ich ich mich echt gut ge-
fühlt habe während mei-
nes Zivildienstes - und 
ich glaube, dass auch 
die Kund*innen und Kol-
leg*innen sich mit mir 
sehr wohl gefühlt haben. 
Seit März 2021 absolviere 
ich die berufsbegleitende 
Ausbildung im Ausbil-
dungszentrum Wieland-
gasse, Graz.

Was glaubst Du, welche 
Haltung ist wichtig um 
professionell im Sozial-
bereich Fuß zu fassen? 

Ich glaube, man sollte ohne Vor-
urteile an die Sache rangehen, ein 
gutes Einfühlungsvermögen ha-
ben, gut zuhören und beobachten 
können, und vor allem Geduld und 
Akzeptanz mitbringen. Es geht ja 
um die Zusammenarbeit mit Men-
schen. Menschen, die eigene Er-
fahrungen und Persönlichkeiten 
haben, denen man dabei hilft, ihr 
Leben leichter zu bewältigen. Die 
Werte die mir im Umgang mit Men-
schen wichtig sind? Ein ehrlicher 
und respektvoller Umgang.

Was sagt Dein soziales Umfeld zu 
Deiner beruflichen Entscheidung?
 
Meine Eltern und Verwandten ste-
hen voll hinter mir und finden, dass 
ich super in den Sozialbereich pas-
se und ein gutes Einfühlungsver-
mögen habe. Ich wünsche mir für 
meine neue berufliche Zukunft viel 
Glück und lasse mich überraschen 
was auf mich zukommt! 

Danke für´s Gespräch!  
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A
npacken ist hier gefragt. Seit ge-
raumer Zeit wird die bisher män-
nerlastige Crew von einer jun-
gen Frau ergänzt, die souverän 
mit Bus und 3 m-Anhänger rück-

wärts fährt und mithilfe ihres Teams 
auch mal eine Einbauküche vom 3. 
Stock ins Automobil befördert. 
Seit Oktober 2020 hat sich im Team 
der Dienstleister so einiges geän-
dert. Sozialbegleiter Rupert Hafen-
scherer ging in den wohlverdienten 
Ruhestand. Ein Nachfolger wur-
de gesucht. Elisabeth Koch, seit 7 
Jahren Mitarbeiterin des Bereiches 
Wohnens, nahm diese Chance wahr. 
„Die Ausschreibung hat mich 
gleich angesprochen – ich woll-
te nach 7 Jahren im Wohnbereich 
eine berufliche Abwechslung. Es 
hat einfach gerade in mein Lebens-
konzept gepasst“, erzählt sie mir 
begeistert. Mittlerweile hat sie sich 
schon eingelebt und genießt die Er-
fahrungen, die sie mit ihrem Team 
täglich erlebt. Und doch  ist es nicht 
so leicht, sich als kleine zierliche 
Frau im traditionell männerlastigen 
Berufsfeld zu behaupten. 
„Seit mittlerweile 25 Jahren gibt´s 
die Dienstleister – und bisher war 
das ein reines Männerteam. Es ist 
ja nicht nur so, dass ich super „Hän-
ger“ fahren kann, sondern, dass ich 
auch handwerklich vielseitig bin 
und noch dazu ziemlich kräftig. 
Auch manche männliche Auftrag-
geber sind oft überrascht, wenn ich 
da bei Räumungen auftauche. Vie-
le glauben, dass ich die Sekretärin 
des Teams bin und wollen mir dann 
beim Runtertragen helfen.“ erzählt 
sie schmunzelnd. 
Auch ihre Arbeitskollegen muss-
ten sich ein bisserl umgewöhnen. 
Denn wie soll dies mit so einer 
kleinen Frau funktionieren? „Na-
türlich geht mir manches nicht so 

leicht von der Hand wie meinen 
männlichen Teamkollegen. Jörg 
(Anmerkung: Sozialbegleiter Jörg 
Goldbrunner) hat mich anfangs 
sehr unterstützt und mich gut in die 
Arbeitsstrukturen eingewiesen. Ich 
kann mich mittlerweile blind auf 
meine Kollegen verlassen. Es ist ein 
superkonstruktives Miteinander“, 
schwärmt sie. 

Auch über ganz besonders berüh-
rende Erlebnisse kann sie mittler-
weile erzählen. Eine Dame, die 
sie vor zwei Jahren privat in einer 
schwierigen Situation unterstützt 
hat, ist mittlerweile verstorben und 
sie wurde mit ihrem Team beauf-
tragt, die Wohnung zu räumen. 

„Es war sehr berührend für mich 
zu sehen, wie diese Person gelebt 
hat – das finde ich bei Wohnungs-
räumungen immer eine sehr emo-
tionale Situation. Ganz einfach des-
halb, weil man die Präsenz dieser 
Menschen so stark wahrnimmt. Bei 
Räumungen gehen wir prinzipiell 
mit sehr viel Respekt und Gefühl 
an die Arbeit heran.“ 

Matthias Hörtner ist seit 2009 An-
packer bei den Dienstleistern. Wie 
er die Zusammenarbeit mit der 
neuen Kollegin sieht? 
„Die Lisi ist vui nett. Und es geht 
mittlerweile gut. Aber ich musste 
mich erst umgewöhnen. Die meis-
te Zeit hab ich ja mit dem Bert zu-
sammengearbeitet. Jetzt ist vieles 
anders. Für mich passt des  – das 
Vertrauen ist da. Manchmal hat 
auch sie einen schlechten Tag und 
flucht schon mal, wenn der Hänger 
nicht so tut wie sie will. Ich denk 
sie braucht noch a bissl Zeit, um 
sich einzufinden. Aber ich mag sie 
gern.“ 

Und auch Kollege Christian Eiter 
hat was zur Zusammenarbeit zu sa-
gen: „Ab und zu hab ich an bissl an 
Streit mit ihr. Ich bin es vom Bert 
gewöhnt, schnell zu arbeiten. Da 
bremst sie mich a bissl. Und mon-
tags kann sie schon mal an schlech-
ten Tag haben – aba des is ba mir 
ab und zu ah ned aunders.“ 

Sie brauchen Unterstützung 
in der Wohnungsräumung?
Ihr Sperrmüll muss 
entsorgt werden? 
Sie sind auf der Suche 
nach Second Hand - Mobiliar? 

Das Team der Dienstleister 
ist für Sie da!

Kontaktieren sie uns unter 
03852 / 6770-206 
Mo bis Do von 8.00 – 15.30 Uhr
Fr von 8.00 – 13.30 Uhr

Girlpower bei den Dienstleistern
Die Dienstleister – ein inklusives Team, welches mitunter monströse Kästen 
samt Hausrat aus aufgelassenen Wohnungen räumt, den Sperrmüll entsorgt, 
einen 2nd Hand Shop betreibt, Räume und Gartentore farblich neu gestaltet 
und Grünflachen mäht.                                               
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ICH BIN SCHÖN! - mit dm zu mehr 
Vielfalt in punkto Schönheit

A
uch wir nahmen an der Aus-
schreibung teil: „Ich bin schön“  
soll Menschen mit Behinde-
rung einen Tag lang die eigene 
Schönheit bewußt machen. 

Denn: Menschen mit Behinderung 
entsprechen meist nicht dem nor-
mierten Schönheitsideal. Oft wer-
den sie von der Gesellschaft auf 
ihre Behinderung reduziert. Die-
ser Umstand hat enorme Auswir-
kungen auf den Selbstwert, sowie 
auf die Identitätsentwicklung der 
betroffenen Menschen. Mit dem 
Projekt „Ich bin schön“ will die Le-
benshilfe Mürztal Menschen mit 
Behinderung die Möglichkeit ge-
ben, mit Beauty-Professionisten zu-
sammenzuarbeiten, und dabei sich 
selbst und ihren Körper neu zu ent-
decken. 

Das Projekt wurde Mitte März von 
der dm-Jury als Gewinnerprojekt 

nominiert! Die Umsetzung ist im 
Sommer geplant. Voraussichtlich 
10 Kund*innen aus dem Bereich 
Wohnen werden an diesem außer-
gewöhnlichen Vorhaben teilneh-
men können. 
 
Einen Tag lang die eigene Schön-
heit zelebrieren! Ob eine neue 
Frisur, ein Tages- oder Abendma-
keup, eine perfekte Maniküre oder 
ein fesch getrimmter Bart - ganz 
nach Belieben kann von unseren 
Kund*innen (Menschen mit Behin-
derung) ein individueller Wohlfühl- 
und Beautytag geordert werden. 

Das frisch gepflegte Ich wird im 
Anschluss auch ins rechte Licht 
gerückt: Der Prozess wird mit viel 
Liebe zum Detail von Profifotograf 
Klaus Morgenstern begleitet und 
als umfassende Dokumentation in 
der Herbstausgabe der lebens.bli-
cke publiziert. 

Mit ICH BIN SCHÖN wollen wir 
gemeinsam mit dm das gesell-
schaftliche Bild von Menschen mit 
Behinderung konterkarieren, fest-
gefahrene Vorurteile herausfor-
dern, und nachhaltig aufbrechen. 
Denn: Vielfalt ist schön!

Zum 45. Jubiläum von dm entsandte das Unternehmen eine ganz besondere 
Ausschreibung: 45 Projekte wurden gesucht, die Menschen zusammenbrin-
gen und Initiativen fördern, die die Welt ein Stück weit bunter und besser 
machen.  


